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Aktionsplan Daklusion zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRIK;:
Einladung zur Auftaktveranstaltung der Arbeitsgruppen

Sehr geehrte Damen und Herren,

der Rat der Stadt Bergisch Gladbach hat in seiner Sitzung am 31.05.2011 den Bürgermeister beauf-
tragt „unter Mitwirkung der betroffenen Menschen und der Ratsfraktionen einen Aktionsplan zur
Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention in Bergisch Gladbach bis Ende 2012 den zuständi-
gen Gremien zur Beschlussfassung vorzulegen“.

Die hierzu gegründete Steuerungsgruppe Aktionsplan Inklusion hat Grundaussagen für den Aktions-
plan „Inklusion -— Vielfalt in Bergisch Gladbach“ entwickelt und vorgeschlagen sich bei der Rrarbei-
iung des Aktonsplans auf drei Handlungsfelder zu konzentrieren, und zwar auf:

* Arbeit und Beschäftigung

« Zugänglichkeit und Mobilität, barnierefreie Kommunikation und Information

« schulische, außerschulische und berufliche Bildung.

}>er Rat der Stadt Bergisch Gladbach hat dieses Zwischenergebnis in seiner Sitzung amı 14.02.2012

einstimmig bei Iinthaltung der Fraktion Freie Wähler beschlossen. Die entsprechende Vorlage ist der
Einladung beigefügt,

Zu den oben genannten Handlungsfeldern sollen Arbeitsgruppen gebildet werden, in denen neben
Mitgliedern der Steuerungspruppe weitere relevante Institutionen beteiligt werden.

Vor dem Beginn der eigentlichen Arbeitsphase in den Arbeitsgruppen möchte ich Sie recht herzlich

zu einer Auftakiveranstaltung einladen. Diese findet statt a

Montag, 07. Mai 2012, 19.00 - 20.30 Uhr

im Bürgerhaus Bergischer Löwe, Spiegelsaal,

Konrad-Adenauer-Platz, 51465 Bergisch Gladbach.
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Allauf

1. Begrüßung durch Herrn Bruno Hastrich

2. Einführung in die UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK)
(Bruno Hasirich)

3, „Jnkdusion - Vielfalt in Bergisch Gladbach“:

& Ergebnisse der Steuerungsgruppe Aktionsplan Inklusion
s  Arbeitsauftrag der einzurichtenden Arbeitsgruppen
(Michael Buhleier)

4. Klärung oflener Fragen

Nach der Auftaktveranstaltung werden die Arbeitsgruppen voraussichtlich Ende Mai 2012 ihre Arbeit
aufnehmen. Ich würde mich freuen, Sie für die Mitarbeit im Handlungsfeld Zugänglichkeit und

Mobilität, barviereireie Kommunikation und Infermation zu gewinnen. Ich gehe davon aus, dass
jede Arbeitsgruppe ca. drei Sitzungen &2 Stunden benötigen wird. Als Anlage habe ich den Verteiler
beigefügt. Falls Ihnen auffällt, dass ich eine wichtige Institution vergessen habe, dann informieren Sie
mich bitte.

Ich freue mich, wenn Sie sich mit dem beigefügten Formular oder auch gerne per E-Mail an

m.buhleier(@stadt-gl.de bis zum 20.64.2012 zur Auftaktveranstaltung anmelden. Informieren Sie
mich auch, falls Sie nicht an der Auftaktveranstaltung teilnehmen können, aber in einer Arbeitsgrup-
pe mitwirken möchten.

Ich freue mich auf Ihre Impulse für eine inklusive Stadtgesellschaft.

Mit freundlichen Grüßen

Im Auftrag

{) u en

Michael Buhleier



Grundaussagen zum Aktionsplan Inklusion der Stad!
Bergisch Gladhach
Inklusion — Vielfalt In Bergisch Gladbach

Unsere rechtliche Grunglage

Rechtliche Grundlage für den Aktionsplan Inklusion ger Stadt Bergisch Gladhach is!
das „Übereinkommen über die Rechte von Menschen mit Behinderungen” (U N-
Behinderlenrechiskonvention — kurz: UN-BAIX). Die Bundesrepublik Deutschland hai
im März 2009 die UN-BRK raiifiziert. Die Konvention hält fest, wie die Menschen-
rachie für Menschen ri Behinderungen in den unierschledlichen Bereichen der Ge-
sellschaft und damit das Hecht auf Teilhabe zu verwirklichen sind,

Die Konvention hat das Leitbild der „Inklusion“. Das bedeutei: Nicht der Mensch mil
Behinderungen muss sich anpassen, um ‚däbel sein zu können, sondern alle gesell-
schaftlichen Bereiche sind so anzupassen, dass niemand ausgegrenzt wird.

Unser Verständnis von Inklusion

Inklusion versteht die Verschiedenheit und die Vielfalt von Menschen ale eine Berei-

cherung und als Chance im gesellschaftlichen Leben.

In einer erweiterten Definition bezieht sich Inklusion bzw. Vielfalt nicht ausschließlich
auf Menschen mit Behinderungen, sondern auch auf weitere Arien von Verschieden:
heit wie z.B. Geschlechtszugehörigkeit, Altersgruppen, Nationalitäten, eihnische Her-
küinfie, weltanschauliche Orlentierungen, sexueller Präferenzen und soziale Milieus.
„Inklusion begreift Verschiedenheit und Vielfalt ganzheitlich und wendei sich gegen
Zwei-Gruppen-Kategorisierungen wie ‚Deutsche und Ausländer‘, ‚Behinderie und
Nichtbehinderte', ‚Heierosexuelle und Homosexuelle‘, ‚Reiche und Arme’ etc, Diese
Kalenorlen reduzieren die Komplexität menschlicher Vielfalt und werden einzelnen
Personen nicht gerecht.”

Inklusion setzt bei den Gaben und Fählgkelten jedes einzelnen Menschen an. Die
darin liegenden Chancen walten wir ermöglichen. Menschen mit ung ohne Beninde-
rungen sollen die gleichen Chancen zur gesellschafllichen Teilhabe und Daseinsges-
taltung erhalten. Unsere Stadt fördern mit Ihrem Inklusionskonzept Ansätze und Ziele
auf allen Ebenen des wirtschaftlichen, kulturellen, sozialen und polliischen IMiteinan-
ders.

Menschen sind nicht behindert, sie werden behindert. Behinderung enisteht durch
Hindernisse und Barrieren, die Menschen mit Beeinträchtigungen an der gesell-
schaftlichen Teilhabe hindern und ihr Rech! au! ein selbst bestimmtes Leben ein-
schränken. Diese Hindernisse und Barrieren müssen identifiziert und Schritt für

ner Text der UN-BAK kann auf der Internetseite des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales
unter folgender Adresse herunter geladen werden:
www.bmas.de/DE/Service/Publikationen/a729-un-konvention.himl
? Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft (Hg.): Kommunaler Index für Inklusion, 5,3, Bonn {ohne
Jahreszahl)



Schritt abgebaut werden. Es geht also um die Herstellung von Zugänglichkeit und
Barrierefreiheit in allen geseilschaftlichen Bereichen und einem Zusammenleben on-
ne Diskriminierung.

Zur Erreichung dieses Zieles ist es auch notwendig, dass Menschen mit Behinderun-
gen in der Lage sind, selbstbewusst Ihre Belange seibst In die Hand zu nehmen,
Menschen mi und ohne Behinderungen müssen gemeinsam und gleichberechtigi
eine Inklusive Gesellschaft gestalten.

Menschen mit Behinderungen muss es ermöglicht werden, frei enischeidbar Angeno-
ie im Rlegelsysiem wahrzunehmen. Angebote In Sondereinrichlungen müssen
schrittweise und soweit wie möglich überwunden werden. Dort, wo Inklusion als ge-
sellschafispolitisches Konzepi gelingt, werden separierende Einrichtungen weilge-
hend überflüssig. Es ist dabei notwendig, die Regeleinrichiungen baulich uno tech-
nisch barrierefrei umzugestalten ung mit enisprechenden personellen Ressourcen
uno Kompeienzen auszustatten.

Inklusion beginnt in den Köpfen, daher muss das Bewusstsein für die Belange von
Menschen mit Behinderungen In der Gesellschaft geschärfi werden. Es muss sich
von gewohnten integrativ oder beschützend (fremabestimmt und ausqrenzend) aus-
gerichteten Denk- und Handlungsmustern verabschiedet werden. Die Entscheidung
für eine barrierefreie Gesellschaft Ist eine Werteentscheidung. Sie ist die Entschei-

dung für eine Gesellschaft, in der sich die Menschen mit Respekt, Solidarität, Offen-
heit und Toleranz begegnen und in der sie vor Gefährdungen geschützt leben.

Inklusion muss in allen Lebensphasen und Lebenssiiuationen umgeseizi werden. Die
ersten, teilweise entscheidenden Weichenstellungen finden in den ersien Lebensjah-
ren eines Kindes statt. Zur umfassenden Teilhabe müssen im Lebenslauf eines Men-
schen unterschiedliche Themenfelder inklusiv gestaltet werden wie z.B.

e frühe Förderung,

e schulische, außerschulische ung berufliche Bildung,

e Zugänglichkeit und Mobiltät,
< barrierefreie Kommunikation ung Information,

© Arbeit und Beschäftigung,

e Gesundheksversorgung,

s kuliurelle Teilhabe in Sport, Freizeit, Erholung und
» öffentliche und politische Parlizipailon

Inklusion ist ein langfrisiiger Prozess. Inklusion Ist eine Leilidee, an der sich die Eni-
scheidungen orientieren werden, die die Gestaliung unserer Stadt prägen wird und
der wir uns kontinulerlich annähern, selbst wenn wir sie in naher Zukunft nicht voil-
ständig erfüllen können.

Die Ziele und Handiungsempfehlungen des Aktlionsplans Inklusion der Stadi Ber-
gisch Gladbach befassen sich schwerpunktmäßig mit der umfassenden Teilhabe al-
ler Menschen, Behinderter und Nicht-Behinderter. Der Aktionsplan Inklusion knüpft
an Besiehendem an und zeigt konkrete Schritte zur Umgestaltung der Stadigeseli-
schaft auf. Er bringi eine wesentliche Perspektive in städtische Entwicklungskonzep-
ie und Planungen ein. Nur durch fachübergreifendes Planen und Handeln kann In-
klusion dauerhaft realisiert werden.
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Arbeitsgruppen

Rückantwort (bitte bis zum 20.04.2072):
gerne auch als
Fax: 02202 714 70 28 30 oder

Mail m.buhleier@stadt-gal.öe

Stadt Bergisch Gladbach

Fachbereich Jugend und Soziales
. Hd. Herm Michael Buhleier

A der Cohrsmühle 18

51465 Bergisch Gladbach

Bitte ankreuzen!

‘ u Ja, ich melde mich zur o.g. Auftaktveranstaltung an.

| |, 1 Yanı 2 4 $ Sr .1r4 4 er un I FrueR Fe} 1 2|_Neb kann leider nicht an der Auftaktveranstaltung talnchmen, Ich möchte aber an den
Terminen der Arbeitsgruppe teilnehmen.

Name Vorname

Institation / Funktion Anschn fi

Telex E-Mail
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I. Die Grundaussagen für den Aktionsplan Inklusion „Inklusion - Vielfalt in Ber-
sisch Gladbach“ werden vom Rat der Stadt Bergisch Gladbach beschlossen.

2. Der Nat der Stadi Bergisch Gladbach befürwortet die Schwerpunktlesung aufdie
Bearbeitung der drei Themenfelder

@ schulische, außerschulische und berufliche Bildung

e Zugänglichkeit und Mobilität, barrierefreie Kommmikation und Information

® Arbeit und Beschäftigung.

|:



Sachdarstellung / Begründung:

Der Kat der stadt Bergisch Gladbach hat in seiner Sitzung am 31.03.2011 unter dem Tages-
ordnungspunkt „Verlängerung der Amtszeit des Beirates für die Belange von Menschen nit
Behinderungen und Erstellung eines Aktionsplans Inklusion“ (Drucksachen-Nr. 0153/2011)
folgenden Beschluss gefasst:

ker}

> Der Birgerineisier wird bemmfiragt, unter der Miiwirkung der betraffenex

Venschen und der Ratsfraltionen einen Aktionsplan zur Umsetzung der UN-
Behimdertenrechtskonvention in Bergisch Gladbach Iis Ende 2012 den ze-

ie Stevuerungsgruppe Aktonsplan Inklusion hat sich am 30.06.2011 konstiluiert. Die Steve-
vungsgruppe setzt sich wie folgt zusammen:

© 3 Mitglieder des Beirates für die Belange von Menschen mit Behinderungen,
(Herr Böcker, Frau Breuer-Piske, Herr Schermer)

« 6 Menschen mit Behinderungen bzw. deren Angehörige
(Frau Biebeler, Frau Eberhardt, Herr Esser, Prau Gritschneder, Herr Fritsch, Her Sand-
ner}

® 2 Verireter der Behindertenhilfe

(Herr Bolz, Frau Seydholdt)

« je | Vertreter der Fraktionen im Rat der Stadt Bergisch Gladbach
(Hers Schlaghecken, Frau Schöttler-Fuchs, Herr Kraffi, Herr Schmidt),

»  Behindertenbeauftragte

« Geichstellungsbeauftragte.

ie Moderation und Geschäftsführung der Steuerungspruppe wird durch den FB 3 sicherge-
stellt.

Es wurde vereinbart, Zwischenergebnisse zeitnah in die politische Diskussion einzubringen
und dem Rat zur Beschlussfassung vorzulegen, um ein transparentes Verfahren sicherzustel-
ten und bei Bedarf während des Arbeitsprozesses Anpassungen und Korrekturen vormehmen
zu können.

in den folgenden Sitzungen veurden 2011 ein Papier „Grundanssagen zum Aktionsplan Inkdu-
sion der Stadt Bergisch Gladbach, Inklusion -—- Vielfalt in Bergisch Gladbach“ erarbeitet und
einstimmig verabschiedet (s. Anlage 1). Die Grundaussagen sollen im späteren Aktionsplan
Inklusion als Teil I publiziert werden.

Des Weiteren wurden die Themenbereiche, die in den Artikeln 7 bis 30 der Un-Behinderten-

echtskonventon (UN-BRK) festgehalten werden, zu folgenden sieben Handlungsfeldern
zusammengefasst:

2.



* Frühe Förderung

« schulische, außerschulische und berufliche Bildung
® Zugänglichkeit und Mobilität, barrierefreie Kommunikation und Information

© Arbeit und Beschäfügung
s Gesundheitsversorgung

© kulturelle Teilhabe in Sport, Freizeit und Erbolung
© Öffentliche und politische Partizipation

De Steuerungspruppe vereinbarte sich bei der Erarbeitung Ges Aktionsplans Inklusion aus
arbeiisökonomischen Örinden auf'drei Handlungsfelder zu konzentrieren, und zwar auf:

« schulische, nußerschulische und berufliche Bildung

© Zugänglichkeit und Mobilität, baryierefreie Kommunikation und Information

« Arbeit und Beschäftigung

Zu diesem hemenieldern sollen Arbeitsgruppen gebildet werden, in denen neben Mitghe-
dem der Steuerungsgruppe weitere relevante Insütulionen beteiligt werden. Die Verwaltung
wird bei den in Frage kommenden Insütutionen für eine Beteiligung an den Arbeitsgruppen
werben. Aufgabe dieser Arbeitsgruppen wird es sein, für die jeweiligen Themenfelder Zielka-
faloge und geeignete Maßnahmen zur Zielerreichung zu entwickeln. Die Arbeit in den Ar-
beitsgruppen wird von der Verwaltung strukturiert und moderiert.

Handlungsfeld: 2-33

Mittelfristiges Ziel

Jährliches Haushaltsziel:
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